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Abt Johannes Kurtz (1535-1559)

Geistliche V erwaltung.
Wenige JTage nach seıner Wahl (13 Mai fuhr Abt Johannes

Kurtz ach Frag, die königliche Bestätigung einzuholen un
die Neuwahl des Abtes VO Strahov leiten. Das Strahover Kloster
hatte damals 11UTr einen eigenen Protessen und Professen au  N den
Klöstern JTepl,; Hradisch und Bruck Dem hbte Kurtz schien An-
dreas W eiss au dem Kloster Bruck der gee1ignetste für seıne ach-
folge Ändreas Weiss wurde auch Jul: 1535 A bte VO

Strahov vewählt und VO Tepler bte dem Könige vorgestellt. Abt
Kurtz kehrte hierauf wieder nach ep| zurück. Er setzte sich ZUr

Aufgabe, in seinem Kloster die Ordenszucht wieder herzustellen,
denn die Unzucht hatte bei den Konventualen wI1e auch bei den aus-

wärtigen Geistlichen schon üble Formen angenommMenN., Als aber der
Abt ernstlich damit beginnen wollte, verliessen einıge Brüder das
Kloster und wurden lutherisch. Dieser Schritt ıst durchaus nıcht
wunderzunehmen, wenn WITr erfahren, dass die lutherischen Prediger
VOI Einsiedel, Pistau un anderen (Jrten 1Ns Kloster kamen un mıt
den Brüdern ber Glaubenslehren sprachen und die Konventualen
mıt iıronischen W orten ber clen katholischen Irrglauben, ber die
Messe und das Cölibat aufklärten und ihnen nahelegten, das reine
un retormierte Evangelium Luthers anzunehmen ')

Die anderen Brüder, die 1m Kloster blieben, stellten sich dem
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04 Dr Zerlik
hbte als Rebellen enigegen und verweigerten ihm den Gehorsam.
Dies aber WarlTr darın begründet, dass der Abt selbst alltäglich m1T den
Adeligen und anderen CGästen zechte, den Brüdern aber e1in strenges
Ordensleben vorschrieb. LDier Annalıist kennzeichnete diese Art treff-
ich mı1t dem Satze Keıin W under, dass der kleinere chs VO

grösseren das Pflügen lernt ). Solange der Abt nıcht selbst 1
Beispiele vorangıng, wWafTr nichts daranzudenken, dass die Kloster-
brüder zu einem besseren Lebenswandel zurückkehrten.

Im November des Jahres 15356 reiste der trahover Abt Andreas
ach dem Kloster Bruck Er t+rat den dortigen Abt iın schwerer Krank-
eıt a der folgenden Tage starb. An dessen Stelle wurde VO
den dortigen Klosterbrüdern Andreas, der eın Profess dieses Klosters
wWarTt, Z uen bte gewählt legte hierauf die Strahover bts-
würde nıeder. Der Tepler Abt aber fürchtete, dem Strahover Kloster
könnte durch diese Amtsniederlegung eın Schaden erwachsen. Er be-
reıitete deswegen eine Neuwahl VOT und beriet siıch darüber mıt dem
Mropste VO Doxan. s tehlte aber den entsprechenden Personen
für die Besetzung dieses Amtes, schliesslich einigten s1e sıch auf den
Tepler Professen Wenzeslaus VO Neudorf, der damals Kaplan ın
Doxan War Wenzeslaus wurde och iın diesem Monate, in dem die
Wahl stattfand, dem Könige vorgestellt.

AÄAbht Johannes Kurtz bekam 1mM Jahre 1540 VO Ordensgeneral die
Visitation fur Böhmen und Mähren übertragen. Um der Visitations-
pflicht nachzukommen, wollte Allerheiligen die Prämonstra-
tenserklöster Mährens visıtıeren. Einige Kanoniker rieten ıhm aber
davon ab, weil für QEe1INEe Mühe I11Ur Gelächter ernten würde. Abt
Kurtz unterliess darauthin seine geplante Visitationsreise un
schützte dem General als Entschuldigungsgrund die Umbilden der
/eit VOL und legte dieses Amt wieder ın dessen Hände zurück. Den
Namen eines Visitators ug aber och eiınige Jahre

AÄAus .dieser {1atsache 1st ersehen, WI1IEe traurıg den Be-
stand der Främonstratenserklöster dieser Länder damals bestellt WAaT,
wenn WIT schon die Person des Visitators betrachten, der ach der
gee1ıgnetste für dieses Amt BEWESECNH eın INas, und WITr weıters
sehen, welche FEinstellung die Vorsteher der einzelnen Klöster ZU

Visitator, als dem Stellvertreter des Generals den Tag legten.
Der Abt VO Mühlhausen hatte Abt Kurtz schon einmal die

Bitte gerichtet, iıhm einen geistlichen Bruder als seinen Nachfolger
zuzusenden, damıiıt die Ciüter des Klosters nıcht der Saäakularisation
verfielen. 1541 bat 3en T epler Abt eın zweiıtesmal. Abt Kurtz
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kam aber dieser Forderung nıcht nach, weil selbst Nur eine g —_
rınge ahl VO Brüdern hatte. So wurde das Kloster Mühlhausen
ach dem ode dieses Abtes 1m Jahre 15472 säkularisiert und o1ng
damıt dem FPrämonstratenserorden verloren.

Heinrich VO Plauen hatte SChOII lange daran gearbeitet, ber
das Kloster die Oberherrschaft erlangen. Im Jahre |544 kam der
König diesem Wunsche entgegen und Hell'll‘l(‘.h VO Plauen sah eın
/iel erreicht. Abt Kurtz wlıes ın einem Bittschreiben, das in seiner
Bedrängnis den Bischof VO Konstanz richtete, jede häretische
Anschuldigung ih als Verleumdung zurück 3 und 1n seiınem
Bittschreiben den König ın Speyer schreibt Ich wache .ber
meiıine Untertanen, dass S1e dem Fimpfange der Sakramente und den
anderen Religionsübungen eifrig nachkommen ; iıch stelle mich tapfer
dem Luthertum entgegen un hasse sehr, weil VO iıhm alle
Vebel kommen ; Ich habe das Waort Gottes gepredigt und das
Kloster WIEe eın Winzer seiınen Garten gehegt und meın anzes Leben
1n den Dienst des Klosters gestellt ; ehrenhaft und rein stand 1C.
beispielhaft iın der Bildung und 1 Lebenswandel den Brüdern OTall.

Die Verleumder suchen mich durch alsche Gerüchte blosszustellen,
wobei S1e aber selbst Luther huldigen. Er bat den König, ih nıcht
länger dem Kanzler Heinrich VO Plauen unterwerfen, da dieser
niıcht einmal den gleichen Glauben WIE habe ach vielen
Drangsalen, die 1n dieser Angelegenheit och erdulden musste,
entschloss sich, seıne Abtswürde n]ederzulegen. Auf AÄnraten
des Administrators stand aber VO der Kesignation ab

ach der Schlacht be]i Mühlberg (24 Aprıil in der auch
ber Kaspar Pflug, dem Führer der Autständischen 1ın Böhmen, das
Urteil gefällt worden WAal, wurde der Abt VO einıgen Adeligen eım
König beschuldigt, hätte der Verschwörung Kaspar Pflugs
selbst Anteil d  MMMEN., Der Abt wilies jedoch diese Abschuldigung
mıiı1t der Begründung VO sich, dass während des utfstandes der
König selbst, als ZU Kaiser ach Eger fuhr, In epl weilte und

den Abt 1n seiner Haltung kennen lernte. Als 1mM folgenden Jahre
die Gegner des Stiftes wieder den Abt etitwas 1ım Sınne hatten,
suchte sich Johannes Kurtz 1n Abwesenheit des Königs beim KReichs-
gubernator Maximilian, den Sohn des Königs, rechtfertigen,
be!] der Abt diesmal neben der Freisprechung VoOoO Luthertum och
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96 Dr Zerlikl
anführte, das Spital be] der Stadt Tepl miıt Einkünften versehen.
Maxımilian liess 1hm darauf folgendermassen antworten

hre fürstlich Durchlauchtigkeit, gnädigster Herr hat
des Abtes VO epl untertäniıgst Supplizieren und Eintschuldi-
ZzuNng angehört und wollen gemelten Abt anstatt der kaiserlichen
Vlajestät mıt Eırnst auferlegt haben dass in seinem Kloster
und Stift sıch der alten christlichen Keligion, nach WI1Ie solches
eın Orden vVEIMAas un dazu aufgesetzt ist worden, verhalte und
alle Neuheit 1M Glauben, demselben WI1Ie ob gemelt
nıcht selbst aufrichte, noch seınen Pfarrern Liun gestatten solle
Dan Aa solches VO 1hm nıcht beschehr, würden Ihrer
türstlich Durchlaucht verursacht, anstatt der kaiserlichen Maje-
stat hierinnen eın anderes Einsehen tun

Actum aut Prager Schloss den Mai 1548
Osw Schönfeld Secretarius.

Zu dieser Antwort bemerkt . der Annalıst : Und sprachen
auch viele Anzeichen dafür, dass der Abt der Häresie ZEeEWOZECN
WarT ; begünstigte die Häretiker, schickte Jjunge Schüler ZARM

wissenschaflichen Ausbildung ach Wittenberg und Leipzig, das
uthertum blühte, und ahm Häretiker 1n Se1INe Dienste auf ; den
Untertanen gestattete e hre treie Religionsausübung und ın ep|
less häretische Prediger und Kapläne Das Messopfer und die
Kommunion beliess aber In der alten orm Ich scheue mich,
ber die Brüder un hre Lebensweise sprechen.

Die wiederholten Freisprechungen VO LL uthertume, die der AÄAbt
in den vorhergehenden Bittschreiben angeführt hat, sind mıiıt der
Antwort und FLrmahnung des Keichsgubernators w1€e auch miıt den
Bemerkungen des AÄAnnalisten nıcht vereinbaren. Johannes Kurtz
scheint jene F reisprechungen VO uthertume I11Ur als Mitte]l dazu
benutzt haben, die verpfändeten Klostergüter wieder zurück-
zugewıinnen. Der Verweis des Administrators V alentin ahn und
Johann Podbradsky den Tepler Abt, da längere Zeit hindurch
die Kommunion untier beiden Gestalten gespendet :haben sollte <}
scheint aber nach den Angaben des Annalisten sıch nıcht auf den
Abt als vielmehr auf einıge Kapläne beziehen dürfte daher
die Nachricht, die die Administratoren ber Stift ep| erhielten,
nıcht Nau DEWESECN se1in, denn ıst kein Grund vorhanden, diese
Stelle 1n den Annalen anzuzweifeln, zumal der Annalist alle Fehler
des Abtes getreu aufzählt. ıne weıtere Bestätigung über den Lebens-

a Jedn dop kons. I1, di
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wandel der Klosterbrüder g1!bt uns eın Brief des Administrators Va-
lentin ahn seınen Freund Wolf VO Wresowitz, ın dem VO  »
einem Tepler Klosterbruder schreibt, der Aaus dem Kloster entÄch
und jetzt ın Klösterle eın schandhaftes Leben führt

Im September des Jahres 1549 befie] das Kloster die est
AÄAusser dem bte und einem Pfarrer wurden alle Brüder VO dieser
Krankheit hinweggerafft °} Wahrscheinlich hat die est auch unier
den Untertanen ihre Opfer vefordert.

Der Abt VO Strahov, Johannes Muth, mMmuUussie VO Tepler Pro-
fessen Veit viel Schlechtes erdulden. Er entisagte deshalhb 1MmM Jahre
1549 der Abtswürde und behielt sich eine Pension VOTr An seıne Stelle
sSeizte der Tepler Abt Veit eın, der aber dem resignlıerten hbte —_

geeignet erschien. Es steht ohl usser /.weifel, ass Veit deshalb
Johannes uth belästigte, diesem die Abtswürde überdrüssig

machen und dadurch selbst schneller dieser Würde C
langen. 1e Auswahl unter den Strahover Brüdern wirdt derart g —_
rıng DPCWESCH se1IN, dass der Tepler Abt, ın dessen Kloster alle
Brüder der Pest gestorben a  I1l keinen anderen als Veit
diesem Amte zuU Verfügung gehabt haben wird.

Im gleichen Jahre verschied Propst Mathias VO Chotieschau,
der seiınem Kloster 28 Jahre vorstand. Der Annalıist schreibt VO m,
ass den Wein mehr pflegte als den Gottesdienst mıt den Jung-
frauen lag el ständig 1m Streite und kam seinen Schuldigkeiten dem
Tepler bte gegenüber nıcht ach An seine Stelle wählten die
Schwestern den Tepler Professen Gallus, der damals Pfarrer ın Chö:
tieschau War

Da durch die est das Kloster entvölkert worden WarT, sah siıch
Abt Kurtz genötigt, NECUE Klosterbrüder heranzubilden. 7u diesem
Zwecke liess 1 Jahre 1550 1m Kloster eine Schule bauen und
ahm Iın S1e /öglinge aut ]a der Abt besonders Festtagen eine
grössere ahl VO /öglingen und Geistlichen brauchte, sandte

Geistliche nach W ürzburg, VO woher auch geistliche Brüder
kamen. Sie aber 1ın ihrem Priesterberute wIe auch 1ın ihrem
Lebenswandel unerträglich, dass S1€ der Abt bald wieder zurück-
kehren liess. Im folgenden Jahre schickte der Abt eıinen Bl'lef ach
Breslau Z.U hbte VO St Vinzenz bat ıhm jenen Bruder, der
erst VOT kurzer /eit 1Ns Tepler Kloster gekommen WAalT, und och

°) La: Arch Abschrift aus Arch Cap Metrop. Prag.
Die ahl der Brüder wird damals ungefähr 10 betragen haben
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einıge andere Brüder, welche die /öglinge ın der Klosterschule

ın die Ordenszucht einführen sollten. Eır klagte in diesem Briefe
dem bte VO St Vınzenz, dass die Urdenspersonen in ihrer Moral
schon tief gesunken selen und eın Mensch mehr ın den Orden e1n-
treten wolle ; aber habe Jjetzt doch 70 Knaben ın der Kloster-
schule %l S1E haben aber wıeder keine Lehrer, die S1e in den Orden
eintführen @}

Abt Johannes Kurtz scheint schon VOTr der Errichtung der
Klosterschule VO Könige ernstlich darauf aufmerksam gemacht
worden se1n, das Klosterleben wieder 1n geordnete Bahnen
bringen. W ahrscheinlich erfolgten die ernstlichen Eirrmahnungen des
Königs nach der Schlacht bei Mühlberg (1547) S1Ee ührten auch
eınen Zzewlssen Umschwung Z.UTXKC Besserung 1n der geistlichen Ver-
waltung des AÄAbtes herbe!l. In diesem Sinne rief auch Ferdinand, der
Sohn des Königs, den Abt 1551 ach Prag und ırug ihm sirenge auf,
die ahl der Bruder vermehren, die Klosterzucht wieder herzu-
stellen und den CGiottesdienst durchzuführen, (( SonNns musste die
Klostergüter andern übergeben »

Im Jahre 1552 wurde Propt Gallus VO Chotieschau, der jenem
Kloster erst Jahre vorstand, VO Tepler bte seınes AÄmtes ent-
hoben, weil miıt eıner Nonne eın Verhältnis hatte und das Gie:
rücht ber dieses Verbrechen bereits 1Ns olk gedrungen War Er
wurde dafür einıge /eit mıt Kerker bestraft. Später erhielt die
Pfarrei Czihana. die bald darauf mıiıt der Pfarrei seınes Heimat-
ortes Neumarkt vertauschte. An Stelle des abgesetzten Propstes
Gallus sSseizte Abt Kurtz miıt Zustimmung der Schwestern, den e1in-
stigen Abt VO Strahov, Johannes uth wWarTr der einzige Propst
VO Chotieschau, der nıcht dem Tepler Kloster entstammte, denn

WAar eın Profess des Klosters Hradisch. Der Annalıist bemerkt da-
Abt Kurtz nahm diesen remden und alterschwachen Professen

als Propst VO Chotieschau., obwohl auch einen geeigneten Tepler
Professen für dieses AÄmt sgehabt hätte. Wahrscheinlich haben bei
diesen WI1e auch be1 vielen anderen Besetzungen persönliche Inter-
CeSsSeN mitgespielt.

In der F olgezeit konnte der Abt War die ahl seiner Brüder
durch die Klosterschule vermehfen, nıiıcht aber gelang hm, die
Ordenszucht einzuführen, ırugen die Brüder nıcht die vorgeschrie-

Unter ihnen wahrscheinlich uch Johannes Meuskönig.
} Annales T eplenses, E Urk 179
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bene Kleidung und verrichteten keine Stundengebete. Der Grund
hiefür dürfte der YEWESECNHN se1in, dass der Abt och eıgenen Bei-
spiele tehlen liess und selbst och nıcht gallız entschlossen mıiıt einem
mustergültigen Lebenswandel begonnen haben wird.

Im Jahre 1554 wollte Abt Kurtz wıe VOT | Jahren die Abtswürde
niederlegen und wünschte In uhe und Frieden eın Leben VOI-

bringen. Er bat deshalb Kaiser Ferdinand seine Eintlassung,
be] den apostolischen Nuntius Fürsprache ersuchte. In dem
Bittschreiben den Auntius schreibt der Abt, sel altersschwach
un könne das Kloster nıcht mehr regleren, da nıcht wolle, dass
durch ıhn das Kloster Schaden leide die wirtschaftliche Lage des
Klosters sel schon s-chlecht‚ und die geistliche Lage sel och
schlimmer bestellt denn die Brüder selen rebellisch und ohne Gottes-
turcht. Der Kaiser schlug aber dem bte diese Bitte ab und be-
fahl ihm vielmehr, die geistliche und weltliche V erwaltung des
Klosters ın bessere Bahnen leiten.

ach jJähriger Regierung entfloh 1m Jahre 1555 Abt Veit VO

Strahov AU.  N unbekannten Gründen au seinem Kloster un kehrte
aus Furcht VOT dem Reichsgubernator Eirzherzog Ferdinand auch
nıcht mehr zurück. Die Praläten der Prager Kirche rugen dem Tep-
ler hbte auf, Strahow miıt einem en bte besetzen, bevor
groössere Gefahren entstünden. AÄAbt Kurtz kam deshalb mıt den
Pröpsten VO Chotieschau und Doxan überein und S1e fanden für
dieses AÄAmt keinen anderen als den radischen Professen Johannes
Polonus, der damals iın Kolin Pfarrer War AÄAm era Juni dieses Jahres
wurde Johannes PO]OI'IUS als eu Abht VO Strahov durch den Tepler
Abt eingeföhrt. uch ın Chotieschau verwalste das Kloster, da Propst
Johannes Muth AU  C Altersschwäche eın Amt 1ın die Hände des Tep-
ler Abtes zurücklegte. /um uen Propst wählten die Jungfrauen
dam Hasler, der hierauf dem Tepler bte den [Ireueid leistete ?)

Die einzıge Merkwürdigkeit, die uns der Annalist berichtet, ist
das Erscheinen zweiler helleuchtender Lichter auf den beiden Türmen
der Klosterkirche 30 November des Jahres 1558 abend die

Stunde. Historisch ist dabe!i NuUur die Bemerkung, dass die beiden
Lichter auch VO Adeligen, die 1m Kloster als CGäste weilten, DC-
sehen wurden. Es 1st möglich, dass sıch solche adelige Gäste
handelt, VO denen uns der Annalist eingangs erzählte, dass Abt
Kurtz oft mıiıt adeligen CGästen zechte un dadurch seinen Brüdern

%} Die Abschrift des T reueides ın den Quellenveröffentlichung. 108
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eın schlechtes Beispiel gab D1e beiden Lichter deutete INna. dahın,
dass S1e den baldigen Tod des AÄAbtes anzeıgten.

Anfang des folgenden Jahres wurde Abt Johannes Kurtz krank
und starh Z Mai 1mM Alter VO 66 Jahren. Er stand dem Kloster

Jahre als Abt VOLT Sein Leichnam wurde ın Gegenwart der Aebte
Johann VO Kladrau und des Propstes VO Chotieschau SOoOWwWle unter
zahlreicher Beteiligung VO Adeligen und vielen Untertanen AT
Maiji ın der Stiftskirche beigesetzt. Sein Grabstein ist heute 1m VOTI-
deren Seitenschiffe der Kirche gegenüber der Sakristei sehen.

Der Annalist fasst 1m Nachrufe Cie Regierung des AÄbtes Kurtz
nochmals ZUSaMmMeEN und urteilt darüber folgendermassen

Johannes Kurtz wurde VO vielen Wiıderwärtigkeiten eim-
gesucht, Gott aber sandte S1e ihm deshalb, dass sich einem
besseren Lebenswandel bekehren sollte, denn eın Leben WarTr

nıchts besser als das se1ınes Vorgangers. Unter seiıner Regie-
rungszeıt hatte die ÖOrdensdisziplin vollkommen versag!l. Fr hat
ZWAarTr ın den ersten zwel Jahren den Gottesdienst Qrossartıg A4us-
gestattet und die Brüder eiınem besseren Liebenswandel —
gehalten, liess aber darıin bald ach un unterstützte vielmehr
die Brüder iın ihrem treien Leben Auf die Ausstattung der Got-
teshäuser und Kapellen verwandte überhaupt nıchts.

Durch se1ıne Lässigkeit verhel die Allerheiligenkapelle, die
trüher vielen Gelegenheit ZUuU Gebete geboten hatte. Dem ka-
tholischen Glauben gegenüber zeıgte sich gleichgültig und
einıge Jahre Wal 0a unschlüssig darüber, ob katholische
oder lutherische Dienstpersonen halten sollte. Durch eine solche
Glaubenshaltung sınd viele Untertanen der Häresie verfallen.
da ZUuU Grossteil Häretiker ın den Dienst des Klosters aufge-
ommMen worden sind. Dies gab Gelegenheit ZU. /.weifel, ohb
der Abt selbst och katholisch Sel. Er wurde deswegen eiınıge-
mal ZU Könige gerufen und hatte sich darüber verantiwor-
ten, o b dem katholischen Glauben oder schon mehr dem
Luthertume anhange, denn davon hat schon nıcht mehr viel DC-
fehlt ach vielen Schicksalsschlägen begann der Abt sıch end-
ıch einer besseren Glaubenshaltung besinnen. Die Ausschrei-
tungen der Brüder, über die früher hinweg sah, verfolgte
nunmehr sehr strenge und ermahnte jeden Bruder, den auf
eiıne Pfarrei sandte, etwa mıt folgenden W orten Lieber Bru-
der, IC übergehe dir die Betreuung dieser Seelen und e dır
ernstlich auf, ım Glauben Christj n1ıe schwanken und n1ıe VOT
der I reue und Liebe Gott abzuirren. Suche VOTL allem das
eil deiner anvertrauten Herde und ore nie auf CGiott loben
und danken. Verkehre nıcht innıg mıt Bauern und miıt
schlechten Menschen Predige nıcht I11UTr ın schönen W orten,
sondern ‚ lebe auch ehrenhaft, rechtschaffen und reıin, weil deine
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eigene Seele auch einma] für die Seelen deiner Herde einstehen
INUSS. ete täglich ftromm und inständig Gott, möge dir
eistehen und auch die Bitten deiner Herde ertüllen. Wenn du
aber VO rechten Glauben abirrst und das Joch Christi abwirfst,
verwirft dich CGiott und IC verwerfe dich als eın Diener.
Die lässıge Glaubenshaltung des Abtes könnte entschuldigt WTl -
den, Wenn wenı1gstens die VO katholischen Glauben abge-fallenen Untertanen wieder der katholischen Kirche zu-geführthätte, aber weıt davon entfernt Die schlechte Zeit brachte 1es
mıiıt sıch.

Sowohl VO Luther als auch VO Melanchton hat Briefe
empfangen, In denen S1e ıhm AANE Annahme ihres Glaubens
auftorderten. ihnen sCWOBECN WAaT, Welss 1C. nıcht, enn
1C. habe jene Briefe niıcht gesehen, da S1e er Abt Shl VeEeI-
brannt worden siınd.

Abt Johannes Kurtz 1st mıt Vorsätzen die Regierung
selnes Klosters DCNH, aber eın VWiılle War schwach und
VO geringer Dauer. Bald schon gab durch seınen Lebenswandel
den Brüdern eın schlechtes Beispiel. ach den Annalen ıst anzu-

nehmen, dass VO diem Jahre 1550 1mM nneren mehr dem Luther-
LUMS anhıng als dem katholischen Glauben. Der deutlichste Beweis
dafür ist ohl der, dass Schüler ZUrC Ausbildung ach Wittenberg
un Leipzig sandte durch ihre Vermittlung dürfte auch der Brief-
wechsel Luthers und elanchtons miı1t dem bte erfolgt se1n. Der
Annalist spricht NuUur VO Zwel Briefen die Luther und Melanchton
den Abt yeschrieben haben, 1st AU.  N keiner Quelle entnehmen,
ob auch der Abt Luther un Melanchton Briefe schrieb, doch 1st

möglich, dass der Abt mittels der Schüler, die ın Wittenberg
studieren liess, Briefe Luther und Melanchton sandte.

Obwohl 1mM Stifte ep] die Klosterzucht schon tief gesunken wWar

und die ahl der Ordensbrüder VO  — der Errichtung der Klosterschule
Immer mehr sank, konnte das Stift doch anderen Klöstern, mıt
denen och schlechter bestellt Wal, och Aebte und Pröpste
geben e Als ach Zrosscnh Drangsalen ımmer wieder Schwierig-
keiten auftraten, Sa der Abht zweımal keinen anderen AÄusweg als
den seıner Abdankung, ohne ab er einen besseren Nachfolger seiıne
Stelle setizen. Nl.ll‘ den Eirmahnungen des AÄAdministrators und des
Königs Ist verdanken, dass sS1e den Abt abhielten, wodurch
sSie noch Schlimmeres für das Kloster verhüteten.

y Siehe Anm 05
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Da Abt Kurtz die Anhänger Luthers begünstigte, ist anzuneh-

men, dass nach seinem Tod 1m Stiftsgebiete das Luthertum weıtaus
vorherrschte, zumal CS galız 1M Zuge jener Zeit Jag Die wıiıederholten
FEirrmahnungen und Drohungen des Königs scheinen den Abt doch
einer besseren Verwaltung zugeführt haben, da WITr ach dem
Jahre 1550 einNne ZeWlsse Umkehr Z.UT Besserung ıIn der Regierung
des Abtes bemerken., wobe] aber die Keime der Unzucht ımmer
och 1mMm Kloster wucherten und bis zZzu Einde der Regierungszeit des
AÄAbtes hre schlechten Früchte zeıtigten.

b) W irtschaftliche V erwaltung.
In den ersien Jahren der Regierung wWarTr der Abt VO USS@eT!-

ordentlichen Abgaben die königliche Kammer befreit, dass
sich das Kloster VO den früheren Abgaben und Verpfändungen eit-
wWas erholen konnte. uch der Anschlag des Herrn VO Plauen bei
der königlichen Kammer, der darauf abzielte, alle Klostergüter für
sich erlangen, scheiterte, da sich Abt Kurtz heftig dagegen stellte
und darin auch VO den Gönnern des Klosters unterstutzt wurde.
Wll' hören Nnur au dem Jahre 15337 dass 1mM September beinahe die
al Stadt Tepl nıederbrannte. ach der Veberlieferung entstand
das Feuer nıcht AU  N Unvorsichtigkeit, sondern wurde durch einen
bösen Menschen, der der Stadt feindlich gesinnt WarT, entfacht.

Im Jahre 15472 erlangte der Adelige Sebastian Markwart eım
Könige die Gunst, dass die Untertanen VO Dörfern Pernharz
VO 1hm das nötıge 1er nehmen mussten wWeTl dagegen handelte,
MUSSIE 5() Strafe zahlen. Der Tepler Äbt und der Propst VO

Chotieschau überreichten dem Könige und der Kammer eine 1tt-
schrift, ıIn der S1e erklärten, dass Jjenes Privileg für die Kretschmer
jener Dörfer eine Schmälerung ihres Einkommens bedeute, da sS1e
MC} altersher ıIn den Städten Pilsen und Mies und ın anderen Orten
ihr ler kaufen konnten. Sie selen auch davon ın Kenntnis gesetzt
WOI"C16TI‚ dass Markwart nıcht immer gyutes l1er braue. Besonders
schwer aber laste dieses Privileg auf ihren wWwel Städten die
auch ler brauen, das besser und billiger Se1; als das des Markwart.
Ausserdem se1l jenes Privileg die Freiheiten des Klosters 12)
Als der Abt darauf keine AÄntwort erhielt, schickte 1m folgenden

11) Wahrscheinlich ep|l un! Neumarkt.
12) Annales Teplenses, & Ur'! 170
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Jahre cAen König och eın zweıtes Bittschreiben z aber wiede-
ru vergebens. rst 1Im Jahren 1547 wiıderrief der König jenes Pri
vileg und gyab dem bte die alten Rechte des Klosters zurück.

Der König rief 1mMm Jahren 1543 den Tepler AÄAbt ach Prag und
torderte VO ıhm Reiter und Fussvolk oliman un eine
ausserordentliche ] ürkensteuer VO 6500 Da der Abt NUur wenig
‚eld bereit hatte, Sa sich SCZWUNZECN VO Johann Elpogner auf
Unterschönfeld 500 unter der Bedingung aufzunehmen, ass
diese Summe innerhalb eınes Jahres wieder zurückzahle, ansonsten
würden dıe Stitstdörfer Krips, Sahrat un Alsattel, SOWIe Unter-
anen in Neudorf Johann Elpogner für ] Jahre verpfändet WT -

den dieser Vertrag ZAREE Auswirkung kam, O‘d er ob dem läu-
biger innerhalb dieser Zeit das eld gezahlt worden ıst, darüber be-
richtet keine Quelle.

Heinrich VO Plauen, der Oberstkanzler, hatte schon daran DCAaT-
beitet, das Stift und seıne Untertanen In se1ine oberste Gewalt
bringen. Das Jahr 1544 bot ıhm azu ıne günstıge Gelegenheit, da

ın diesem Jahre dem Könige 1ıne grossere Summe eld vVvorge-
streckt hatte. Z ur Eirlangung seınes /weckes beschuldigte den
AÄAbt <L1M Könige, dass dieser eın Häretiker sSel und eın unsittliches
Leben führe Der AÄAbt fiel dadurch eım Könige ıIn Ungnade und
Heinrich VO Plauen erreichte eın jel Für /000 rheinisch
10 %S und 3000 rheinisch %S Verzinnung, ZzZusammen 880
rheinisch /insen jährlich. erhielt der Kanzler die Oberherrschaft
ber das Stift ep] und se1ıne Untertanen dargestalt, dass eınen
Gegenschreiber 1m Kloster halten durfte, der alle Ausgaben und Fin-
nahmen kontrollieren konnte 14) Gleichzeitig erliess der König eın
Mandat: die Untertanen des Klosters, ın welchem S1e SA Ge-
horsam He1nr1ch VO Plauen gegenüber auftorderte 25} Der Abt
wandte sıch hierauf die königliche Kammer mı1t eiıner Bittschrift,
in der alle bısherigen Leistungen des Klosters aufzählte und aut
das Privileg VO Jahre 1535 verwiıes, ach welchem das Stift nıcht

werden konnte 49} bır schwor sıch eım krzieher des Prinzen
VO Luthertume los und bat diesen seine Hilfe da ıhm selbst der
Zugang ZU Könige durch seıne Gegner unmöglich gemacht wurde.

)S) Annales Teplenses, f Urk 170
M) Annales Teplenses, [, Ur z Ein Auszug aus der Urkunde ın der

Quellenveröffentlichung.
1.5) Arch des Min Inn Kopialb.
16) rıch Min Inn Signatur, 108, 544
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ber auch der Erzieher des Prinzen konnte nıcht verhüten, ass

Marz 1Im Aulftrage des Königs Kommissare 1 Kloster erschienen,
die Oberherrschaft ber dasselbe Hemrlch VO Plauen

übergeben. er Abt stellte sich allen Verfügungen der Kommissare
nigegen, dass diese wieder unverrichteter Dinge fortgehen INUSS-
ten Sie schilderten den Verlauf dieser Kommission dem Präsi-
denten der königlichen Kammer und auf Betreiben des Kanzlers
wurde sodann 1ın Abwesenheit des Königs der Abt VO der Kam-
INerTr nach Prag gerufen. Als der Abt ıIn Prag ankam, wurde
sogleich VO Kanzler gefangen TE  MMen und eingesperrt. Unter-
dessen CIZWahNg sich Heinrich VO Plauen VO den Untertanen des
Klosters den ‚ehenseid, den sıich Nur die Tepler Bürger
sträubten, und seizte eınen seiner Beamten dem Kloster als Vor-
steher VOIL, der nunmehr das Stift verwalten sollte. Der gefangene
Abht Hehte die Hilfe des Bischof VoO Konstanz A aber uch
dieser konnte dagegen nichts unternehmen., da der König ıIn Speyer
weilte. Schliesslich erreichte der Eirzieher des Prinzen die Be-
freiung des Abtes AU.:  CN dem Gefängnis. Als AÄAbt Kurtz nach Tepl
zurückgekehrt WarT, sa WarTr dass seine Untertanen dem Kanzler
den TIreueid geleistet hatten, gie aber nichts dagegen untftier-
nehmen. Äm 26 April dieses Jahres machte sich stillschweigend
1ın weltlicher Kleidung miıt Dienern auf den Weg ach Speyer.
Damit Ina ihn nıcht erkennen sollte, wechselte die Rollen un
bediente mıiıt dem einen Begleiter amens Wastel seinen Diener
Peter WI1Ie seinen Herrn. Als S1e glücklich iın Speyer angekommen
d  r konnte der Abt einıge Tage keinen Z’utritt ZUu Könige e -

langen. Endlich traf DPeter eınen Bekannte, der iıh auf eine Mög-
lichkeit verwies, W1e der Abt besten König Ferdinand g -
langen könnte. Der Abt ZOR die weilissen Gewänder des Ordens
und begab sich auf den iıhm angezeıgten Platz, welchem alltäg-
iıch König Ferdinand und Kaiser arl beim Gangz ın die Kıirche
vorbeigingen. Als der Abt Kaiser arl und König Ferdinand I
blickte, kniete nıeder und erho b sıch ersti auf ihren Befehl und
folgte iıhnen ann In die Kıirche. Als S1e das Gotteshaus wieder VeI-

liessen, lud König Ferdinand den Abt einer Unterredung e1n. Abt
Kurtz überreichte dem König eın Bittschrift und sprach mıiıt ıhm
Stunden Jang ber die notwendigsten Dinge. Der König versicherte
den Abt dafür SOTgen, ass dem Kloster kein Schaden zugefügt
werde. er Abt blieb och einıge Tage ın Speyer, bis über dieses
Versprechen eın Schreiben erhielt und eilte dann wieder ach Hause.
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Er liess sogleich die Beamten des Kanzlers AauU.  N dem Kloster ent-
fernen. Darüber WarTr Heinrich VO Plauen sehr aufgebracht und über-
häufte den Abt miıt Schimpfreden und Drohungen liess hierauf
die Beamten des ÄAbtes gefangen nehmen und setizte wieder die
Seinigen e1ıin. Der Abt beklagte sich wiıder dieses V ergehen bei
der königlichen Kamer unbekümmert dessen aber konnte der Kanz-
ler den Abt weiterhin belästigen. In dieser leidvollen Lage WarTr NU.
Abt Kurtz entschlossen, seine AÄAbtswürde niederzulegen, wobe!
sıch folgende Pension ausbedang Das weıltere Verbleiben 1m Klo-
ster unter dem folgenden bte die Bereitstellung eiınes geheizten
KRaumes, welıters Kleide, Bücher, den Gebrauch zweler Pterde mıt
Schlitten und Wagen und die Beistellung eiınes Kutschers, eın ute
Essen und den Schmuck, den sich selber bereiten lıess : ferner
wünschte jährlich 200 F 9 Je 100 Georgi und Gallı Wenn

aber mıt dem künftigen bte nıcht ın Frieden leben könnte,
wünschte sich ausserdem ühe jährlich artını Strich
Weizenmehl, 20 Strich Gerste, 3() Strich Hater, Strich Weizen,

Strich Lirbsen, Fische 1m Herbst oder ın der Fastenzeit un: ZU

Wohnen eın Haus In Pilsen 17) Schliesslich aber liess der Abt VO

der Resignation ab
Trotz allen Bemühungen Wal dem hbte nıcht möglich, die

Oberherrschaft des Herrn VO Plauen autfzuheben. Waren 1Im Jahre
1544 dem Kanzler die Eintrichtung des Bergzehents noch auferlegt
worden, wurde ihm 1m folgenden Jahre auf seine AÄAnsuchen hiın
auch der Bergzehent auf 20 Jahre geschenkt, eRCN der
Errichtung VO Bergwerken, zumal och nıchts VO treflichen Berg-
werken vorhanden, erst iıhren Anfang nehmen mussen 18)

Der Abt musste auch zusehen, WwWI1e Kaspar Pflug die SEA
Landek und Pauten, die diesem 1mM Jahre 1530 VO Könige VL -

pfändet worden a  I; den Kanzler 3000 abtrat ) Abt
Kurtz klagte 1ın der Folgezeit ımmer wieder ber die hohen Abgaben,

denen ıh der Kanzler a  g. So wusste Heinrich VO Plauen
dahin bringen, dass ıhm jährlich neben den erwähnten 880
Zinsen och 200 Schutzgeld zahlen musste. Wi;iderrechtlich liess
der Kanzler 1m ranıschauer Z  al  Q 250 Stämme olz fällen und be-
schwerte das Kloster och mı1t vielen anderen Lasten.

17) ıne sehr reichhaltige Pension, ber wahrséheinlich für einen Abt ın der
damaligen eıt angewWeEesSEN.

18) Arch Min Inn Kopialb.
lfl) Annales T eplenses, l, Ur 95
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Im folgenden Jahre 1546 verlangte der König VO hbte alle

RKentbücher und Rechnungen und schickte In das Kloster einıge
Hundert Ochsen au Ungarn, S1e e1ım Kloster un dessen Un-
en überwintern lassen.

Um sıch durch eın gottgefälliges Werk VOoO der äresie reinNzZu-
waschen, wollte der Abt das 1m Jahre 1540 ın ep] erbaute Spital
1548 miıt Einkünften auszustiatiten und suchte dazu die Bewiilli-
SgUuNg des Königs %2 AÄm 13 August dieses Jahres bestätigte der
König ZUT Ausstattung des Spitals den /ehent des ep] gehör1-
Decn Dorftfes Enkengrün und 1ne Wiese <

Um diese Zeit scheint der Abt auch jenen Brauch eingeführt
haben dass dreimal 1m Jahre V Kloster den AÄArmen Speise, Irank
und eld gereicht wurde.

Als 1mMm Jahre 1549 der an Konvent durch die est entvölkert
worden Wal, musste der Abt Z Errichtung der Klosterschule selbst
das Spargeld der AÄArmen und W aisen In selner Notlage verwenden,
wobei aber ın einem Schreiben beteuerte., dieses eld sobald
WIeEe möglich wieder zurückzuerstatten, welche Pflicht 1m Falle
se1nes Todes auch seinem Nachfölger auferlegte und dazu bemerkte,

der nachfolgende Abt 2  moge daraus ersehen, wIıe schwer Wal,
damals dem Kloster vorzustehen A

Abt Kurtz hat viel daran gearbeitet, die im Jahre 1530 verpfän-
deten Klostergüter dem Stifte wieder zurückgewinnen, bıs schliess-
ich 1549 König Ferdinand versprach, diese dem Kloster zurückzu-
stellen. AÄAm | Dezember erschienen 1m Stifte ep] die königlichen
Kommissare und übergaben dem bte die 1530 verpfändeten Klo-
sterguter Uusser Landek und Pauten, wobei aber die dazugehörigen
Wälder Bergwerke, Mühlen, Teiche und Bäche dem Kloster VOIL-

enthalten wurden 22) AÄus diesen Wäldern durfte das Kloster NUur

das notwendige olz beziehen. Die Dörfer Landek und Pauten aber
blieben 600 dem Heinrich VO Plauen verpfändet, da ıhm der
Abt diese Summe schuldete. ach einem Vergleiche verzichtete der
Kanzler bei einer weiteren Entrichtung VO 200 jährlich auf die
Oberherrschaft des Stiftes und wurde Schirmherr des Klosters.

Der Vorbehalt der Kloster waldungen schädigte das Kloster

20) Annales Teplenses, 1, Ur 175 Abschrift 1n der Quellenveröffentlichung.

21) Arch Mın Inn Kopialb. 38-39
22) Annales Teplenses, l, Ur 176
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sehr, enn dadurch WarTr das Stift un seine Untertanen gahz der W ill-
kür der Forstbeamten, die 1m Namen der königlichen Kammer diese
Wälder verwalteten, ausgesetzt Vergebens rief der Abt dagegen
den Beistand des eN Schirmherrn 23) und auch se1ın Bittschrei-
ben den König blieb ohne Eirfolg 3 Die Rückgabe der 1 1530

Hans Pflug verpfändeten Klosterdörfer erfolgte im /usammen-
hange mı1t der cht Kaspar Pflugs, des ettern und Lrben Hans
Pflugs, auch der Schlacht bei Mühlberg da dieser gleich-
zeıtıg aller selıner Güter verlustig erklärt wurde.

Im Jahre 35572 bat der König den Abt e1ine Anleihe VO

1600 böhmisch. Obwohl der Abt eın eld vorrätig hatte, wagte
nıcht, dem Könige diese Bitte abzuschlagen. Er verpfändete

deshalb das orf Czirnowitz und schickte die geforderte Anleihe
I Oktober ach Prag
Im November des Jahres 1556 bekam der Abt hören, dass

eın Baron bel der königlichen Kammer dahm arbeite, die besten
Klostergüter sıch bringen. er Abt zogerte nıcht länger und
liess dem Könige sogleich eINe Bittschrift zukommen 25 Nachdem

diese Bittschrift übersandt hatte, bekam wIıssen, dass Joa
chim Schlick der königlichen Kammer xeborgt hatte und
dafür als Pfand Dörfer des Stiftes ep] ın die Landestafeln unter
der Bedingung eingetragen bekam, dass jene Dörfer solange unter
dessen Herrschaft verblieben, solange der Abt jene Summe amt
den entsprechenden /insen nıcht zurückgezahlt hätte. araufhin
übersandte der Abt den König ıne zweıte Bittschrift, in der
ıh fehentlich bat jene Verschreibung doch nıcht zulassen wol-
len © Der König antwortete darauf, werde dafür SOrgen, ass
durch diese Verschreibung dem Kloster kein Schaden erwachsen
werde, indem selbst jene Summe SBaln wolle Damıit wurde
der Abt auf einıge Zeit vertrostet, aber och dem nachfolgenden
bte machte diese Verschreibung T1O5S5EC ühe und Arbeit.

Nach langen Bitten des Abtes ordnete 1mMm Jahre 1558 König Fer-
dinand A dass zwischen den Kammergütern Königswart und
Schlaggenwald eiınerseıts und dem Stifte epl andererseits VO Kom:-
m1ssaren die Rainung dahin bestimmt worden sollte, dass dem Klo-

28) Annales Teplenses, Urk 178
24) Annales T eplenses, E: Ur FE
25) Annales Teplenses, l, Ur 181
28) Annales Teplenses, 1, Ur 182
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tier die Waldstrecke Geser und Königswart die Rote Lohe zuerkannt
werden sollte 8 Die Schlaggenwalder und die Schönfelder etizten
sıch aber über diese Verordnung hinweg und ällten ın den Stiftswal-
dungen OIZ ach Belieben. Als sich araufhin der AÄAbt beschwerte,
erliess der König eın Mandat, ach welchem die Schlaggenwalder
und Schönfelder ohne Eirlaubnis des AÄAbtes ın den Stiftswaldungen
kein OIZ mehr fällen durften. ber auch dieses Gebot haben
S1e sıch nıcht gehalten, dass der König den Berghauptmann
VO Schlaggenwald eıin zweıtes verschärtftes Dekret senden IN Uu>s$S-

Le 3
Viele wirtschaftlichen Verluste iın der Regierungszeit des Abtes

Johannes Kurtz arecn das Eirgebnis seıner schlechten geistlichen
Verwaltung, viele Stiftsgüter sind aber auch orundlos VO Könige
veraussert worden, gege den Versprechungen und Zusicherun-
gen, die der König dem bte vab Im allgemeinen aber 1st festzu-
stellen, dass Abt Kurtz die wirtschaftliche Verwaltung des Stiftes
eifrıg bemüht War und S1e manches Leid erdulden musste.

Dr PERTIE.

(QUELLENVERÖFFENTLICHUNG
S Treueid d(:‘S Proßpstes Adam Hasler.
E20 fr Adamus Hasler promıitto Deo omn1ıpotentiı postea SUDE-

rioribus me1s ordinarııs obedientiam el spondeo, Conventui fideliter
9 Del ‘honorem et laudem DTrOMOVEeTLEC, malum 1uxta o
eradicare et bonum plantare, Christum audire, nıhil de OCO ıne CON-
ECeNsSu Abbatis Teplensis, et virgınum alienare sed alienata pOSSI1-
bile TreECUDECTIATE, In timore Dei sobrie el honeste ONSEIVaT velim.

hoc Deus adiuvet el Ne Sanct]ı. Am en

Annales Teplenses. Urk SA
Auszug AU  N der Urkunde rae Maijestatis, Rex Ferdinan-

dus dedit enrico de Plauen su dominium Monasterii Tep!
el subditorum.

W ir Ferdinand bekennen für uns Erben und Nachkommen
Söffentlich mıt diesem Briefe und tun kund dass lieber getreu-
licher Heinrich Burggraf Meissen, raf Hertenstein und Herr

Plauen, HSOI Kammer und uUNseTeSs Königreichs Oberstkanzler,

21) Annales Teplenses, E Ur Abschrift in lder Quellenveröffentlichung.

28) Annales Teplenses, E Ur. 183
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eın E.rben und Nachkommen auf den Abt und Konvent auch ihren
Untertanen und dem aNnzen Stifte, alle NSsSere Obrigkeit und Boden-
sässigkeit, die WIFTr selbst darüber und daran gehabt un haben
mOgen, ausüben. ber der jetzıg Abt und SONS! alle sollen die Ad-
miınıstration mıi1t dem Gottesdienst und auch Regierung der Unter-
tanen das kinkommen des Klosters wıe bisher haben, doch INag g —-
dachten bte damit ordentlich das Haus reglere, durch iıhn viel-
gedachten Burggrafen Heinrich eın Gegenschreiber sehalten und
hinein 1Nns Gotteshaus verordnet werden und 1m Kloster unterhalten
werden, der allen Eimpfang und alle Ausgaben gegenschreibe und
eın Aufsehen habe, dass nıchts Unmögliches verschwendet werde,
dass auch der Abt nıcht ohl hause und nıcht unnuütz Unkosten
mache. Genannter Abt epl soll auch gedachten Herrn Burg-
grafen Heinrich das Interesse VO. 7000 das Jahr 700 und VOIL
den anderen 3000 180 VO allen Nutzungen und Einkommen
des Gotteshaus und Stiftes ep] ohne Abgang auf Termine, nam-  ‚
iıch auf Bartholdi und Petrı reichen und bezahlen. Wenn dem mehr
gedachten stehend Burggrafen Heinrich obbemelte und das
darauf stehend Interesse wiederlegt st, soll un  Y} solche Wiederle-
SuNng angezeıgt werden, worauthin un eın Erben und ach-
kommen bemeltes Kloster Tepl, wI1e ıhm das e  (o]  et,; wieder
abzustehen, schuldig se1ın. Wir Errben und Nachkommen sollen
un wollen auch gedachten Burggrafen Heinrich eın Erben und
Nachkommen bei dieser uNnserer Verpfändung festiglich handhaben
un schützen., doch wollen WITFr ul  N ın solcher Verpfändung alle
Schatz- und Bergwerksteuern unNnseren Nutzen vorbehalten und
ausgedungen haben

Wir gebieten darauthin jetzıgen und künftigen Herrn Abt und
Konvent gemeltes Kloster, auch allen uNnseTIeN Untertanen mıt Eirnst,
dass sS1e siıch gedachten Burggrafen Heinrich und eın Eirben
und Nachkommen ach unNnserer Verpfändung NnNau verhalten und
nichts darwider tun och handeln bel V ermeidung unNnserer schweren
Straf un Ungnad.

Mıit Urkund uNnseres königlichen Briefs verfertigt un: mıiıt unNnlse-
E& königlichen nsige] gegeben ın NSsSeTeEeN Schloss Prag

den 26 Feber 1544

Annales Teplenses. Urk 175
Consensio Regis Ferdinandiıi, qQUO Dno Abbati concedit potesta-

tem Hrovidendi Hroventibus X enodochium ad oppidum Tepl funda-
ium ab 1DSO Abbato Curtio.

Wir Ferdinand... bekennen für Eirben und Nachkommen
öftentlic mıt diesem Brief als WITr VO. Clel'l ehrsamen geistlichen,
Nsern lieben andächtigen Johann Kurtz, Abt und Konvent des
Gotteshauses epl demütig gebeten worden, ach dem sS1e eın Spital
daselbst bel epl für die en und gebrechlichen Personen VO  i

Eeus stiften und aufrichten lassen, auf dass WIr den /ehent iın dem
orf Einkengrün und die Wiesen, die Halbstrichin genannf‚ VOTI-
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her demselben Kloster gehörig gEeWESEN, gemelten Nne auf-
gerichteten Spital epl AU. Gnaden n«d desto stattlicher Un-
terhaltung der Armen und Kranken und Dürftigen ewıgen /eiten
zukennen lassen wollen un weil WITr dann solches für eın gut christ-
ıch und löblich Werk erachten, haben WIT demnach solch
demütlich ıtt gnädiglich konsentiert un bewilligt, tun solches auch
AU.: böhmischer königlicher Macht hiemit wissentlich und in Kraft
dies Briets also den obgemelten /Zehent Einkengrün und Wiesen
Z Kloster gehört, hınfür ewıgen /eiten demselben NEU

aufgerichteten Spital bei epl desto stattlicher Eirhaltung der
en und kranken Personen daselbst gehörig eın und bleiben soll
und sollen darauf jetziıge und künftige verordnete Kammerräte 1Im
Königreiche Böhmen obgemelten Spital Tepl bei obgezeigter Do-
natıon des /ehents und Wiesen, damıt der /ehent jederzeit g -
dachten Spital ZULC Unterhaltung der Armen daselbst ohne Abgang
und Verhinderung gereicht wurde, festiglich handhaben, schützen,
schirmen die ( 61 lLeut, darwider nıemand beschweren und be-
trüben lassen, och dasselbst auch nıcht un b81 Vermeidung unNnserer
Ungnad und Straft

Mit Urkund dieses Briefs besiegelt m1t uNnseren königlichen
hangenden Insiegel, geben ın uNnserer Stadt Wien

Ferdinandus.
Henricus Burggrav. Mıisn.

Cancellarius.


